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Bekanntmachung.
Nach Beſchluß des Provinzial- Ausſchuſſes

om 19. Juli er. ſoll behufs Ausſchreibung
er Beiträge zu den von der Provinzial-
zerwaltung gezahlten Seuchen-Entſchädigungs-
oſten im nächſten Jahre wiederum eine Auf-
iahme des Beſtandes an Rindvieh und
ferden ſtattfinden.
Da nach dem Reichsgeſetz über die Abwehr

ind Unterdrückung von Viehſeuchen vom
3. Juni 1880 und dem Preußiſchen Aus-
ührungsgeſetz vom 12. März 1881 auch für

die auf polizeiliche Anordnung wegen Rotz-
verdachtes getödteten und an der Seuche ge
fallenen Eſel, Maulthiere und Manuleſel
ſeitens des Provinzialverbandes Entſchäd
gungen gewährt werden, ſo haben dieſe
Thiere gleichfalls Aufnahme in die Regiſter
zu finden und zwar ſind dieſelben, weil ſie
bezüglich des Enrſchädigungsſatzes den Pferden
gleichſtehen, in die Pferderegiſter einzutragen,
jedoch beſonders erſichtlich zu machen.

Sind dergleichen nicht vorhanden, ſo iſt
dies zu bemerken.

Die Ermittelungen der Viehbeſtände haben
durch die Gemeinde- reſp. Gutsvor-
ſteher in den einzelnen Gehöften unter
Zuziehung der Viehbeſitzer zu erfolgen.

Auf dem platten Lande wird der Bezirks-
gendarm den Gemeinde- bezw. Gutsvorſtehern
zur Hand gehen, daher die letzteren ange-
wieſen werden, ſich mit den erſteren wegen
des Tages der Aufnahme in Verbindung zu
ſetzen.

Die Aufnahme des Beſtandes an Rind-
vieh und Pferden pp. hat in der Zeit vom
1. bis 15. Januar 1900 ſtattzufinden.

Zur Aufſtellung der Verzeichniſſe bemerken
wir Folgendes
1. Die Beſtimmungen über die Aufnahme des

Viehbeſtandes befinden ſich in dem Regle-
ment vom 4. November 1882 (Beilage zum
Stück 49 des Regierungs- Amtsblattes pro

n

1892 und den dazu ergangenen Abänder-
ungen vom 18. Februar 1886 und Januar
1888) (Beilage zum Amtsblatt pr. 1888
Stück 6). Jn Folge mehrfach geäußerter
Zweifel bemerke ich, daß abweichend von
den früheren Verfahren auch Kälber jeden
Alters mit zu zählen ſind.

2. Jn die Klaſſe I der Rindviehregiſter iſt nur
der Beſtand derjenigen Wirthſchaften auf-
zunehmen, welchem vom 1. Januar d. Js.
ab kein Stück Vieh durch Kauf, Tauſch c.
zugeführt worden iſt.

3. Jn die Klaſſe II gehören ſämmtliche Wirth-
ſchaften, bei welchen durch Kauf pp. ein
Zugang an Vieh ſtattgefunden hat und
auch dann, wenn eine Vermehrung des
Viehbeſtandes gegen früher nicht ſtattge-
funden, ſondern nur durch Tod, Ver-
äußerung pp. verringerte Viehbeſtand er-
gänzt worden iſt und zwar ſind einzeln
aufzuführen:
a. Wirthſchaften von 1 bis 10 Stück

b. 1I1 50c 51 und mehr Stück.4. Jn Klaſſe III ſind diejenigen Wirthſchaften Wiehregiſter
aufzuführen, welche in dem der Zählung
vorangegangenen Kalenderjahre Vieh zuge-
kauft haben und deren Beſitzer außerdem
an Zuckerfabriken, Brennereien, Brauereien
oder Kartoffelſtärkefabriken betheiligt ſind
und Rückſtände aus dieſen Jnduſtrie-
zweigen verfüttern und zwar ſind eben-
falls zu nennen:
a. Wirthſchaften von 1 bis 10 Stück

b. t 7 11 r 50 rc. 51 und mehr Stück.Eine Verſetzung der Wirthſchaft in Klaſſe II
oder III. wegen Zukaufs findet nicht ſtatt,
wenn das zugekaufte Vieh in dem der
Zählung voraufgegangenen Kalender-
jahre geboren iſt.

Für die Ausfüllung der Rindviehregiſter,
Beſtand in Klaſſe III weiſen wir noch
darauf hin, daß für Wirthſchaften, deren

Beſitzer entweder Theilhaber an Zucker-
fabriken ſind, oder für ſolche Rüben bauen,
oder auch an Brennereien, Brauereien oder
Kartoffelſtärkefabriken betheiligt ſind und
Rückſtände aus den genannten Jnduſtrie-
zweigen verfüttern, die Beſtandszahlen all-
gemein in die Spalten für Zuckerfabriks-
betrieb einzutragen ſind, in die Spalten
für die übrigen Jnduſtriezweige aber ein
die Betheiligung an denſelben ergebender
kurzer Vermerk zu ſetzen iſt.

5. Nach Aufſtellung der Verzeichniſſe ſind die
Regiſter abzuſchließen, 14 Tage lang aus-
zulegen und die Auslegung durch eine an
Gemeindeſtelle auszuhängende Bekannt-
machung oder ſonſt in ortsüblicher Weiſe
zu veröffentlichen.

6. Nach Ablauf dieſer Friſt iſt unter dem

Berufs-Genoſſenſchaft überhaupt von
Bedeutung ſind, ſowie jeden Wechſel
in der Perſon der Betriebsunter-
nehmer und Betriebs- Einſtellungen

2. alle Veränderungen in der Geſammt-
größe der in einem Betriebe bewirth-
ſchafteten Flächen, ſowie in der Größe
der zum Betriebe gehörigen, in derſelben
Kulturart bewirthſchafteten Flächen.

Als beſondere Kulturarten gelten die Be-
wirthſchaftungsweiſen als:

a) Acker, Garten, Wieſe, Hutung, Unland,
(dieſe gelten als eine Kulturart),

b) Wald,
c) Waſſerſtücke und ſonſtige Bewirth-

ſchaftungsarten
3. alle Veränderungen in der Höhe des

bei der Unfallverſicherung in Anſatz ge-
Regiſter die erfolgte Auslegung zu be- brachten Grundſteuerbetrages, insbe-
ſcheinigen. Gehen Anträge auf Berich- j ſondere in Folge von
tigung ein, ſo iſt mit denſelben nach 8 8 Zuerwerb von Grundſtücken durch Kauf,
des nacherwähnten Reglements zu ver- Tauſch, Schenkung, Erbgang, Veräußerung
fahren.
Die Einreichung der gehörig beſcheinigten

erwarten wir bis zum 10.
Februar 1900.

Merſeburg, den 15. November 1899.

3682) Kreis-Ausſchuß.
Graf d'Haußonville.
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Bekanntmachung,
betr. die land wirthſchaftliche Brrufs-
genoſſenſchaft für die Provinz Sachſen.

Nach den Vorſchriften der 88 26, 27 und 29
des durch einen Nachtrag abgeänderten Statuts
der landwirthſchaftlichen Berufs-Genoſſenſchaft
ſür die Provinz Sachſen vom 19. Dezember
1887 und 22. Januar 1888 haben die Ge-
noſſenſchaftsmitglieder binnen 2 Wochen
bei dem Kreis-Ausſchuſſe ſchriftlich anzu-
melden:

1. ſolche Betriebsänderungen, welche
für die Zugehörigkeit der Betriebe zur

von Grundſtücken durch Verkauf u. ſ. w.
anderweiter Veranlagung von Grund-
ſtücken zur Grundſteuer,

Steuerveranlagung bisher grundſteuerfreter
bezw. nur ideell veranlagter Gkundſtücke
(S 24 Abſatz 2/3 Genoſſenſchaftsſtatuts) zur
Grundſteuer,

Befreiung bisher grundſteuerpflichtiger,
demnächſt ideell zu veranlagender Grundſtücke
von der Grundſteuer.

Die Unterlaſſung der Anmeldung dieſer
Betriebsänderungen, ſowie die verſpätete An-
meldung der letzteren unterliegt der im S 124
des Reichsgeſetzes vom 5. Mai 1886 vorge-
ſehenen Ordnungsſtrafe.

Die Betriebsänderungsanzeigen ſind
unter Benutzung des vorgeſchriebenen Formu-

lars durch Vermittelung des Orts-
richters einzurerchen.

Merſeburg, den 17. November 1899.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.
3691) Graf d'Haußonville.

Hherlock Holmes
Abenkeuer.

Verfaßt von Conan Doyle.
(43. Fortſetzung.)

„Sie ſehen mich armen Krüppel hier am
Feuer kauern und werden lächeln, wenn ich
Jhnen ſage, daß das Mädchen mich liebte,
weil meine ſtattliche Geſtalt ihr ſo wohl ge-
fiel. Nancys Herz gehörte mir, aber ihr
Vater hatte ſich in den Kopf geſetzt, daß ſie
Barclay heirathen ſolle. Jch war nun ein
leichtes Blut, ein rechter Sauſewind, und er
hatte höhere Bildung genoſſen und ſtand bei
den Vorgeſetzten gut angeſchrieben. Das
Mädchen aber hielt treulich zu mir und ich
hoffte ſchon, ſie würde mein eigen werden,
als der Aufſtand losbrach und alle Schrecken
der Hölle rings umher im Lande wütheten.

„Unſer Regiment war in Bhurtee einge-
ſchloſſen, ſammt einer Abtheilung Artillerie,
einer Kompagnie Sikhs und Schaaren
von Bürgersleuten, Frauen und Kindern.
Zehntauſend Rebellen ſtanden rings um die
Stadt und bewachten uns, wie eine Meute
Jagdhunde das eingefangene Wild. Jn der
zweiten Woche der Belagerung ſtellte ſich
Waſſermangel ein, und die Frage entſtand,
ob es möglich ſein würde, uns mit General
Neill in Verbindung zu ſetzen, der mit Heeres
macht nach Norden herangezogen kam. Uns
ſammt allen den Weibern und Kindern bis
zu ihm durchzuſchlagen, war ein Ding der

hoffen, wenn er uns Entſatz brachte. Jn
dieſer Noth trat ich vor und ſagte, ich wolle
verſuchen, mich bis zu General Neill durch-
zuſchleichen, um ihm Kunde zu bringen von
unſerer gefährlichen Lage. Man ging auf
mein Anerbieten ein, und da Barclay die
Umgegend beſſer kannte als irgend jemand,
beſprach ich den Plan mit ihm und er
zeichnete mir genau die Route auf, die ich
einſchlagen mußte, um durch die Rebellen-
linien zu kommen. Noch dieſelbe Nacht be-
gab ich mich um zehn Uhr auf die Reiſe.
Es galt zehntauſend Menſchenleben zu retten,
aber ich dachte damals nur an Eine, als ich
in der Finſterniß über die Feſtungsmauer ſtieg.

„Mein Weg ging durch ein ausgetrocknetes
Flußdett, in welchem ich mich vor den feind-
lichen Schildwachen zu verbergen hoffte; aber,
als ich um eine Ecke bog, ließ ich gerades-
weges ſechs Männern in die Arme, die dort
im Dunkeln auf mich lauerten. Mit einem
Schlag war ich zu Boden geſtreckt und raſch
an Händen und Füßen gebunden. Weit
niederſchmetternder aber war es für mich,
als ich wieder zum Bewußtſein kam und auf
ihre Reden horchte, von denen ich genug ver-
ſtand, um zu begreifen, daß mein eigener
Kamerad, der mir den Weg vorgezeichnet,
mich mit Hilfe eines eingeborenen Dieners
verrathen und den Feinden in die Hände ge-
liefert hatte.

„Jch brauche bei dieſem Theil meiner Ge-
ſchichte nicht lange zu verweilen. Bhurtee
wurde Tags darauf durch General Neill ent-

Unmöglichkeit; wir konnten nur auf Rettung ſetzt, aber mich ſchleppten die Rebellen fort
nach ihrem Schlupfwinkel und es vergingen

nach der Heimat.h Seit Jahren träumte
ich von dem ſchönen Grün der Wieſen und

lange Jahre, ehe ich wieder einen Weißen J Hecken Englands und endlich beſchloß ich, ſie
zu Geſicht bekam. Man marterte mich noch vor meinem Tode wiederzuſehen. Jch
grauſam; ich verſuchte zu entfliehen, hatte Geld genug, um die Ueberfahrt zu be-
man fing mich wieder und folterte mich zahlen; dann kam ich hierher unter die Sol-
abermals. Wie ich mißhandelt worden bin, daten, wo es mir an Verdienſt nicht mangelt,
ſehen Sie ja ſelbſt. Einige der Leute flohen
nach Neavpel und ſchleppten mich mit; ſpäter

denn ich kenne ihre Art und weiß, was ihnen
Vergnügen macht.“

gingen ſie hinauf in die Berge. Die dor- „Jhr Bericht iſt höchſt intereſſant,“ ſagte
tigen Eingeborenen erſchlugen die Rebellen j Sherlock Holmes. „Von der Begegnung mit
und zwangen mich, eine Zeitlang ihnen Frau Barcley und wie Sie einander wieder-
Sklavendienſte zu thun. Endlich entkam ich, j erkannten, habe ich bereits gehört. Nun
wanderte aber nordwärts, anſtatt nach Süden, folgten Sie ihr nach dem Hauſe, ſahen
bis ich nach Afghaniſtan gelangte. Dort j durch das Fenſter, wie ſie ihrem Gatten Vor
irrte ich jahrelang umher und kam dann würfe machte und ihn vermuthlich über ſein
wieder ins Pandſchab, wo ich meiſt unter ſchändliches Verfahren gegen Sie zur Rede
deu Eingeborenen lebte und mir durch die ſtellte. Der Zorn übermannte Sie; raſch
Zauberkünſte, die ich erlernt hatte, meinen liefen Sie über den Raſenplatz und ſtürmten

Unterhalt erwarb. in das Zimmer hinein.“ ß„Weshalb ſollte ich elender Krüppel nach „Das that ich, Herr, und als Barcley
England zurückkehren und meine alten meiner anſichtig wurde, verzerrten ſich ſeine
Kameraden aufſuchen? Nicht einmal der Züge auf die entſetzlichſte Art. Er ſtürzte
Durſt nach Rache konnte mich dazu bewegen.
Weit beſſer, daß Nancy und ſeine früheren
Gefährten glaubten, der unglückliche Henry
Wood ſei umgekommen, als daß ſie ihn in
ſeiner Jammergeſtalt am Stabe einherwankeu
ſehen. Niemand zweifelte an meinem Tode
und mir war das recht. Jch erfuhr, daß
Barclay mit Nancy verheirathet ſei und daß
er raſch in der Rangliſte des Regiments
emporſtieg, doch ſelbſt das löſte mir nicht
die Zunge.

„Wird man aber alt, ſo ſehnt man ſich

zu Boden und ſchlug mit dem Kopf gegen
das Kamingitter. Aber ſein Leben war
ſchon vorher entflohen. Der Tod ſtand ihm
deutlich im Geſicht geſchrieben. Mein bloßer
Anblick iſt ihm wie ein giftiger Pfeil mitten
durch das ſchuldbeladene Herz gegangen.“

„Und dann?“
„Dann fiel Nancy in Ohnmacht und ich

nahm ihr den Zimmerſchlüſſel aus der Hand,
um die Thür 2u öffnen und Hilfe zu holen.“

(Fortſetzung folgt.)
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Bekanntmachung.
Die Ortsvorſtände der domänenrenten

pflichtigen Gemeinden des hieſigen
Kreiskaſſenbezirks werden aufgefordert:

1. Die den Ortsſteuererhebern abzufordern-
den Domänenrenten-Heberollen und

2. ſofern ſeit der letzten Feſtſtellung der
Heberollen Beſitzveränderungen domänen-
rentenpflichtiger Grundſtücke vorgekommen
ſind, die dieſerhalb aufzuſtellenden Um
ſchreibungs-Protokolle

an die unterzeichnete Kaſſe, welche Formulare
zu den unter 2 gedachten Umſchreibungs-
protokollen auf Erfordern verabfolgen wird,
zur Feſtſtellung für das Etatsjahr 1900 bis
zum 1. Dezember ds. Js. bei Ver-
meidung der Abholung durch expreſſe
Boten auf Koſten der Säumigen ein-
zureichen.

Merſeburg, den 7. November 1899.
Königliche Kreis-Kaſſe.

Naumann.

Jſt Ladyſmith gefallen
voder nicht

Merſeburg, 20. November 1899.
Eine Beſtätigung der Nachricht, daß Lady-

ſmith gefallen ſei, liegt bisher von amtlicher
Seite nicht vor. Dagegen hat das engliſche
Kriegsamt wiſſen laſſen, es könne „aus
ſtrategiſchen Rückſichten“ nicht alle Nachrichten
mittheilen, die ihm zugehen. Das flößt
gerade bei dem gegenwärtigen Stande der
Dinge viel Mißtrauen ein. Es kommt noch
hinzu, daß der iriſche Kaplan Matthews mit-
theilt, es würden ganze Eiſenbahnzüge von
Pretoria, der Hauptſtadt Transvaal's, nach
dem öſtlichen Kriegsſchauplatze dirigirt, um
die gefangene britiſche Garniſon
aufzunehmen. Es kann ſich da wohl
nicht um die Gefangenen aus früheren Ge-
fechten handeln, ſondern es muß die Garniſon
von Ladyſmith gemeint ſein. Noch wahr-
ſcheinlicher wird die Nachricht von dem Falle
Ladyſmith's durch den Umſtand, daß die
Buren von Ladyſmith abrücken, um dem
General Buller, der mit Verſtärkungen von
der Oſtküſte aus unterwegs iſt, entgegen zu
treten. Aller Vorausſicht nach wird es in
den nächſten Tagen zwiſchen den Buren und
den Truppen des Generals Buller zwiſchen
Eaſtcourt und Pietermaritzburg zu einem
Zuſammenſtoß kommen. General Joubert
rückt zunächſt auf Pietermaritzburg los, die
Hauptſtadt von Natal, die, ebenſo wie Lady-
ſmith, im Thalkeſſel liegt und in Kurzem
von den Buren eingeſchloſſen ſein dürfte.
Wie ſollte Joubert dazu kommen, mit ſeinen
Truppen von Ladyſmith abzurücken, wenn
er nicht dieſe Truppen frei bekommen hätte,
ſondern noch verwenden müßte zur Belager-
ung der Garniſon von Ladyſmith?

Es liegen bis zur Stunde folgende Nach-
richten vor:

Laurenço-Marquez, 17. November.
Die Johannesburger „Diggers News“ vom
15. ds. melden, 4000 Buren hätten am
Dienſtag die nördlich außerhalb Ladyſmith
gelegenen Hügel verlaſſen, um ſich den
Truppen bei Eaſtcourt unter Kommandant
Botha anzuſchließen. Zweck der Bewegung

3603)

Eine Vergnügungsreiſe
wider Willen.

Humor. Reiſeerinnerungen v. Walther Schönau.
(Schluß.)

Die gemiedlichen Sachſen wurden ſchließ-
lich ſo giftig, daß ſie der Tante ihre nur
halb benützten Retour- Karten hinwarfen und,
ohne die geforderte Summe zu bezahlen,
unſeren Tiſch verließen, wobei Baulinchen
boshaft äußerte, daß äben mit Breißen nicht
gut Kirſchen eſſen ſei.

Die Nacht, welche dieſem bewegten Tage
folgte, wird mir ewig unvergeßlich bleiben.
Tante Clärchen's Jeremiaden über die
Schlechtigkeit der Menſchen im Allgemeinen,
dieſer „Sachſen“ aber im Beſonderen, waren
endlos. Hoch und theuer verſchwor ſie, je
mals wieder Reiſe-Bekanntſchaften zu machen,
und die ſchlimme Erfahrung, welche ſie mit
dieſen beiden Vertretern des Sachſenlandes
gemacht, erweckte ein leidenſchaftliches Haß-
gefühl in ihrem Herzen, das ſich ſchließlich
auf das ganze Königreich erſtreckte.

Der Aufenthalt in Reichenhall
nun gründlich verleidet, da aber noch für
zwei Tage die Miethe für unſere Zimmer
im Voraus bezahlt und ſie nicht geſonnen
war, dem Wirthe etwas zu ſchenken, ſo hielt
ſie tapfer aus. Doch die Mittags- Mahlzeit
wollte ſie nicht mehr in unſerem Hotel ein

war ihr

ſtarrte Tante Clärchen
grauſamer

ſei, den (von Durban aus anrückenden)
General Buller aufzuhalten, der planen
ſoll, zur Unterſtützung der in Ladyſmith be-
lagerten Truppen durch Natal vorzurücken.

London, 18. November. Mit den
Truppen, die heute in Transportſchiffen Cap-
ſtadt erreicht haben, beziffert ſich die Zahl der
in Capſtadt eingetroffenen Verſtärkungen
auf mehr als 27,000. Die Mannſchaften der
Transportſchiffe werden theils in Capſtadt,
theils in Caſt London, theils in Natal ge-
landet. Die Cenſur verheimlicht die Truppen
bewegungen.

London, 18. November.
meldet aus Laurençco Marquez von geſtern:
Nachrichten aus Ladyſmith vom 16. No-
vember zufolge wird die Stadt Tag und
Nacht beſchoſſen und iſt hart bedrängt. 4000
Buren haben ſich mit dem Kommando von
Eaſtcourt vereinigt, um der britiſchen
Entſatzkolonne entgegenzutreten. Eine der
Brücken über den Tugela iſt zerſtört. Die
Portugieſen errichteten Verſchanzungen an
der Grenze.

London, 18. November. Ein amtliches
Dementi der Meldung vom Tode Joubert's
liegt hier nicht vor. Die bis 10. November
zurückreichenden Meldungen aus Laurenço
Marquez ſind dem „Reuter-Bureau“ heute
Vormittag zugegangen, es wird darin ge-
ſagt, Joubert ſei von einem leichten Unwohl-
ſein befallen, befinde ſich jetzt jedoch beſſer.

Laurenco Marquez, 18. November.
Das Transvaaler Amtsblatt „Volksſtem“
berichtet, daß die große Brücke über den
Tugela bei Colenſo völlig zerſtört worden
ſei. 600 Buren mit Geſchützen halten den
Paß von Helpmakaar befetzt, um jeden
Verſuch der Engländer, ſich durch einen
Vorſtoß von Pietermaritzburg und Greytown
aus Dundees wieder zu bemächtigen, zu
vereiteln.

Kapſtadt, 18. November. Das Reuter'ſche
Bureau meldet: General Buller habe das
Anſuchen des Oberſten Schiel, ihn auf Ehren-
wort frei zu laſſen, abgelehnt und dabei
bemerkt, die Truppen Transvaals ſeien in
das britiſche Gebiet eingedrungen, bevor die
britiſchen Truppen im Felde geſtanden hätten
und hätten dabei gewaltige militäriſche Vor
theile gehabt. Nach Ankunft der britiſchen
Streitkräfte würde er, Buller,
thun, dieſe Nachtheile auszugleichen.

London, 19. November. Auf Anforderung
Jouberts gingen 300 Bahnwaggons nach
Ladyſmith zum Transport Gefangener ab.
Eine engliſche Depeſche von Kaffir dagegen
ſagt, am Mittwoch war in Ladyſmith Alles
wohl. Die Kommandanten Botna und
Schalkburger konzentriren zehntauſend
Buren um Maritzburg und Durban, wo
zwölftauſend Mann engliſche Truppen in-
zwiſchen gelandet wurden. Es wird ein all
gemeiner Vormarſch der Buren ſüdlich von
Aliwal, North-Stormberg und Burghersdorp
offiziell beſtätigt. Cronje bereitete ſich
am 13. November zum Sturm auf Kimber-
ley vor.

London, 18. November. Dem „Reuter-
ſchen Bureau“ wird aus Kimberley vom
11. d. M. gemeldet: Der Feind hat heute
den ganzen Tag die Stadt bombardirt und
über 300 Schüſſe abgegeben. Eine Einge-
borene wurde getödtet, der Schaden an Eigen-

nehmen, denn der Gedanke, dabei mit Neu
märkel's zuſammenzutreffen, war ihr einfach
gräßlich. Sie erklärte, einmal im Kurhauſe
Table d'höte ſpeiſen zu wollen, und weil es f
Sonntag war, hielt ſie es für angemeſſen,
dazu ein feſtliches Gewand anzulegen. Das
hechtgraue Staatskleid, das noch genau ſo
in dem Karton lag, wie wir es zu Hauſe
fein ſäuberlich eingepackt hatten, wurde aus
ſeiner Haft befreit und feierlichſt auf dem
Bett ausgebreitet. Natürlich war es arg
zerknittert, doch Tante hoffte, daß die feuchte
Luft am Gradirhauſe die Kniffe beſeitigen
würde, weshalb ſie eine halbſtündige Pro-
menade auf der Galerie deſſelben vor dem
Diner für unumgänglich nöthig hielt.

Nun ging's an Toilette machen. Die Puff-
ſcheitel wurden mit einer Sorgfalt friſirt,
als ſollten ſie mindeſtens auf einem Hofballe
präſentirt werden, und bald darauf rauſchte
auch

unſer Zimmerchen, ſo daß ich mich ganz be-
ſcheiden in eine Ecke flüchten mußte, um ja
mit dem Prachtſtück nicht in Kolliſion zu
gerathen.

Beim Anziehen der Taille verurſachten
ſämmtliche Nähte ein bedenkenerregendes
Geräuſch, und als Tante die Knopfreihe
ſchließen wollte, ſprangen die Perlmutter-
knöpfchen wie auf Kommando ab und hüpften
luſtig im Zimmer umher. Ganz entgeiſtert

ihr Spiegelbild an,
Deutlichkeit denwelches mit

Die „Times“

ſein Beſtes

majeſtätiſch die ſeidene Schleppe durch

d

thm iſt gering. Zwei Patrouillen verließen
die Stadt und kamen mit feindlichen Ab-
theilungen ins Gefecht, wobei 6 Mann des
Feindes fielen und auf engliſcher Seite zwei
Mann verwundet und zwei Pferde getödtet
wurden.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 13. November.)

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär von Pod-
bielski und Kommiſſare.

Bei ſehr ſchwachem Beſuch ſetzte der Reichstag
eute die zweite Leſung der Poſtvorlage fort.
Nachdem am Freitag die Novelle zum Poſtgeſetz in
zweiter Leſung zur Annahme gelangt war, handelte
ſich's heute zunächſt noch um die Reſolutionen, die
von der Kommiſſion dem Hauſe zur Annahme vor-
geſchlagen worden ſind. Dieſelben verlangen
größeres Entgegenkommen der Poſt den Zeitungs-
verlegern gegenüber, unter Anderem ſoll die Be-
ſchränkung der Freiexemplare auf 10 Proz. der Poſt
auflage aufgehoben werden, und es ſoll den Ver-
legern geſtattet ſein, für die gewonnenen Abonnenten
die Beſtellung ſelbſt bei der Poſt aufzugeben
Nach längerer Debatte, in der der Staatsſekretär
weitgehende Berückſichtigung zuſagte,
ſämmtliche fünf Reſolutionen zur Annahme.

Es folgte die zweite Leſung der neuen Fern-
ſprechgebührenordnung. An Stelle des bis-
herigen Einheitsſatz es von 150 M. jährlich ſoll nach dem
Kommiſſionsvorſchlage ein Staffeltarif eingeführt
werden in der Weiſe, daß die WBauſchgebühr in
kleinen Netzen (bis zu 50 Anſchlüſſen) 80 Mark und
mit der Zunahme des Netzes bis zu 180 Mark bei
20000 Anſchlüſſen und mehr ſteigen ſoll. Abg.
Dr. Müller-Sagan beantragt die Mindeſtanſchluß-
gebühr auf 30, die Höchſtgebühr auf 150 Mark jähr-
lich feſtzuſetzen. Nachdem der Staatsſekretär von
Podbielski dargelegt hatte, daß der Antrag
Müller für die verbündeten Regierungen unannehm-
bar ſei, weil er einen Einnahmeausfall von mehr
als 4 Millionen jährlich für die Reichskaſſe zur
Folge haben würde, und nachdem der Abg. Dr.
Oertel- Sachſen (konſ.) in ausführlicher Weiſe die
Zweckmäßigkeit und Billigkeit des Kommiſſionsvor-
ſchlages nachgewieſen hatte, gelangte der letztere
mit großer Mehrheit zur Annahme. Dasſelbe ge-
ſchah mit den übrigen Paragraphen.

Damit war die zweite Leſung der Poſtvorlage
beendet. Zufrieden mit dem glücklichen Verlauf

Herr von Podbielski mit ſeinem Stabe den
Saal.

Es folgte die zweite Leſung des Geſetzes betr.
die gemeinſamen Rechte der Beſitzer von Schuld-
verſchreibungen.

Nach einem Referate des Berichterſtatters Die-
t rich (konſ.) gelangten alle Paragraphen faſt durch-
weg debattelos zur Annahme.

Damit war die Tagesordnung erledigt.
Nächſte Sitzung: Montag. Tagesordnung: 2.

Leſung des Geſetzentwurfs betr. den Schutz des
gewerblichen Arbeitsverhältniſſes (Zuſchthau s-
vorlage.)

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. November. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind
geſtern von Kiel in Brunsbüttelkoog an-
gekommen. Von da aus erfolgte heute früh
um 3 Uhr auf der „Hohenzollern“ die
Weiterreiſe nach England. Die Ankunft in
Spithead erfolgt heute gegen Abend.

Wie der „Deutſchen Tageszeitung“ von
kundiger Seite verſichert wird, hat der Kaiſer
bei der Rekruten-Vereidigung in Berlin die
Generale um ſich verſammelt und ihnen
auseinandergeſetzt, warum er trotz der herr-
ſchenden Volksſtimmung nach England
reiſen müſſe: er ſei durch ein Verſprechen
gebunden, deſſen Bruch als Beleidigung em

Beweis lieferte, daß ihre Taillenweite eine
Zunahme von mindeſtens 10 CEentimetern
erfahren.

Das war
deckung.

„Ja,

eine niederſchmetternde Ent-

ja, Tante Clärchen, man ſchwelgt
nicht ungeſtraft in Münchner Bier!“ entfuhr
es meinen Lippen. Doch ſtatt der erwarteten
Strafpredigt für dieſe Bemerkung, bekam ich
einen tiefen Seufzer zu hören. Faſſungslos
ſank die ſeidenumrauſchte Geſtalt in den
nächſten Stuhl.

„Grete, das iſt ja entſetzlich!“ rief ſie end
lich ganz verzweifelt aus. „Nun kann ich,
will ich nicht einen Schlaganfall riskiren,
direkt nach Marienbad reiſen, denn der Hof-
rath Baier in S. hat mir erſt im Früh-
jahr geſagt, daß ich unter keinen Umſtänden
noch dicker werden dürfte, weil ich bereits
an Herzverfettung leide. O, ch Unglücks
wurm! Warum mußte ich auch dieſe Reiſe
unternehmen! Das kann mein Tod
ſein!“ S

Ganz erſchrocken über dieſe tragiſche Wendung,
verſuchte ich, nach Kräften die ſterbensun-
glückliche Tante zu tröſten; doch das war
eine wahre Siſyphus-Arbeit. Eine volle
Stunde weinte und jammerte ſie in der
herzbrechendſten Weiſe, dann hieß ſie mich die
Koffer packen, und noch am ſelben Tage
reiſten wir nach Salzburg ab, denn ſie
behauptete ſteif und feſt, Reichenhall ſei ein
Unglücksort für ſie, und ſie würde nicht

gelangten

torium

ſtamm

pfunden werden müßte. Die Reiſe trage
nach ſeiner Auffaſſung durchaus keinen poli-
tiſchen, ſondern ausſchließlich einen familiären
Charakter.

Vor dem Disziplinarhof für nicht-
richterliche Beamte fand geſtern die münd-
liche Verhandlung gegen den Privatdozenten
Arons ſtatt. Die Anklage vertrat Geh.
Rath Elſter. Der Univerſitätsſenat wurde
durch Profeſſor Schmoller vertreten. Ein
Urtheil wird nicht veröffentlicht, da der Dis-
ziplinarhof nur dem Staatsminiſterium ein
Gutachten erſtattet. Schmoller beantragte
die Aufrechterhaltung des freiſprechenden Ur-
theils der Facultät. Vertheidiger war Rechts-
anwalt Heine.

Reichsgerichtsrath Mittelſtädt iſt
in Rom infolge eines Schlaganfalles geſtorben.

Cokales.
Merſeburg, 20. November 1899.

Kirchlicher Verein der Altenburg.
Jn der Kaiſer Wilhelms-Halle fand geſtern
ein Familienabend ſtatt, der ſich eines ſehr
guten Beſuches zu erfreuen hatte. Die Be-
grüßungsanſprache hielt, nachdem allgemeiner
und Chorgeſang voraufgegangen war, Herr
Paſtor Delius, der die Anweſenden herz-
lich willkommen hieß und u. a. darauf hin-
wies, daß die Familienabende nicht dem Ver-
gnügen dienten, wie man es im landläufigen
Sinne verſtehe, ſondern daß ſie den Charakter
edler Geſelligkeit trügen. Nach einer kürzeren
Pauſe trug Herr Paſtor Delius das
Gerok'ſche „Sonntags-Rachmittags-Heimweh“
vor, wobei er einleitend bemerkte, daß der
Sonntag heute leider nicht mehr das ſei,
was er in früheren Jahren geweſen. Ein
Sologeſang aus dem Mendelſohn'ſchen Ora-

„Elias“, vorgetragen von Herrn
Groſſe junior, erfreute die Anweſenden all-
gemein. Hierauf hielt Herr Paſtor Wur-
litz er Leipzig einen längeren Vortrag über
die große Chriſtennoth in Armenien. Der
Herr Vortragende ſchilderte aus ihm vor-
liegenden Berichten die entſetzlichen Zuſtände,
welche in Armenien herrſchen. Sengend und
brennend ziehen die Kurden durch's Land,
erſchlagen die Männer, ſchänden und rauben
die Frauen und Mädchen und überlaſſen die
Kinder ihrem Schickſal. Noth, Elend, Kummer
überall, keine Möglichkeit, die Zuſtände zu
beſſern. Bisher ſind 6000 Kinder in Waiſen-
häuſern untergebracht worden, aber mehr als
10,000 harren noch der Aufnahme und
können doch nicht untergebracht werden. Der
Typhus geht wie ein Würgengel durch's
Land, Hilfe für dieſen chriſtlichen Volks-

thut dringend noth. Es wurde ſo-
gleich eine Tellerſammlung veranſtaltet, die
einſchließlich eines ganz minimalen Beitrags
des kirchlichen Vereins rund 50 Mark ergab,
die an Herrn Oberpfarrer Wächtler in
Halle abgeſandt werden ſollen, der das Geld
weiter befördern wird. Herr Paſtor Delius
fügte noch einige erläuternde Worte hinzu
und kam im Anſchluß hieran auch auf einige
Dinge zu ſprechen, welche die Altenburger
Kirchengemeinde betreffen. So wurde u. a.
das Auftreten Schauluſtiger bei Trauungen
in der Kirche gerügt, die da in einem Theater zu
ſein glaubten, und in Ausſicht geſtellt, daß ent-
ſprechende Maßregeln getroffen werden würden,
wenn der Unfug nicht aufhöre. Ferner
eher wieder froh, bis ſie das Neſt im Rücken

abe.ß Hatte ich gehofft, daß der Aufenthalt im

ſchönen Salzburg einen wohlthätigen Einfluß
auf ihr beunruhigtes Gemüth ausüben werde,
ſo ſah ich mich gründlich getäuſcht. Sie
begehrte weder die Sehens würdigkeiten der
alten Biſchofsſtadt zu ſchauen, noch ganz
entgegen ihrer ſonſtigen Natur von dem
berühmten Tropfen im Peterskeller zu koſten.
Jhr Sinn ſtand einzig nach Marienbader
Kreuzbrunnen.

Mit dem nächſten Schnellzuge traten
die Rückreiſe an, nachdem ſie ihre alte
Dienerin Brigitte, welche beſuchsweiſe bei
einer verheiratheten Schweſter in Komotau
weilte, telegraphiſch nach Eger beordert hatte.
Jn Wieſau trennten ſich unſere Wege. Beim
Abſchied, der wortarm, aber deſto thränen-
reicher war, band ſie mir noch den Karton
mit dem „Hechtgrauen“ auf die Seele. Jch
ſollte dasſelbe gut aufbewahren, bis ſie es
nach vollendeter Kur bei mir abholen würde
Dann fuhr ſie in hoffnungsvoller Stimmung
ins Böhmerland, während mich der Zug
der Heimath entgegenführte, wo mich meiu
Heinz mit offenen Armen und begreiflicher-
weiſe brennender Neugier über das Ergebniß
meiner Vergnügungsreiſe mit Tante Klärchen
empfing.
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wurden die Gemeindemitglieder erſucht, am
Todtenſonntag die Kinder möglichſt nicht mit
zum Gottesdienſt zu nehmen, da die Kirche
an dieſem Sonntage ohnehin überfüllt zu
ſein pflege. Endlich wurde den Gemeinde-
gliedern an's Herz gelegt, doch recht fleißig
gerade in der Adventszeit die Kirche zu be-
ſuchen. Leider laſſe dieſer Beſuch Manches zu
wünſchen übrig. Der zweite Theil des
Abends nahm gleichfalls einen ſehr ſchönen
Verlauf. Beſonders die Chorgeſänge wurden
recht gut vorgetragen und übten ihre Wirk-
ung auf Gemüth und Empfinden aus.
Die Schlußanſprache hielt Herr Paſtor
Bornhak, der in einer von zarter Poeſie
getragenen Schilderung der blauen Grotte
auf Capri den Ausgang nahm zu einer Ab-
ſchiedsrede, in der er die Gemeindemitglieder
aufforderte, feſt zu halten am Glauben und
immer mehr zu ſtreben nach Vervollkomm-
nung. Der allgemeine Geſang des Liedes:
„So nimm denn meine Hände“ ſchloß die
ſchöne Feier, die wieder einmal Zeugniß ab-
gelegt hat, ein wie harmoniſches Verhältniß be-
ſteht zwiſchen dem Geiſtlichen und ſeiner
Gemeinde und der Gemeindemitglieder unter
einander. Möchte es allezeit ſo bleiben, und
möchten uns noch recht viele ſo ſchöne
Familien Abende beſchieden ſein, wie der
geſtrige.

Poſtaliſches. Dem neuen Etatsvor-
anſchlage der Reichs-Poſtverwaltung ent-
nehmen wir, daß zum erſten Male beſondere
Mittel zur Belohnung für nützliche Er-
findungen auf dem Gebiete des Poſt und
Telegraphenweſens bereit geſtellt ſind. Zweck
dieſer Neuerung iſt, durch Geldbewilligungen
Erfindungen der Poſtverwaltung in erſter
Linie ſelbſt zuzuführen. Die aus dem
Checkverkehre zu erwartenden Einnahmen
7 Ausgaben ſind mit 323000 Mark und
413062 M. veranſchlagt worden. Jm
Weiteren hat man 1719 etatsmäßige Stellen
für Beamte und 3213 Stellen für Unter-
beamte neu vorgeſehen; von erſteren entfallen
1500 Stellen für Poſt- und Telegraphen-
Aſſiſtenten. Auch beabſichtigt man, die den
Poſtägenten zu zahlenden Vergütungen von
750 M. auf 1000 M. jährlich zu erhöhen.
Dieſe Maßregel erſcheint nothwendig, weil
der Verkehr auf dem flachen Lande immer
mehr zunimmt und infolge deſſen fortlaufend
erhöhte Anforderungen an die Poſtagenten
ſtellt. Auch die Stellen für etatsmäßig an-
geſtellte Telegraphen-Gehülfinnen ſind
um 364 vermehrt worden. Man beab-
ſichtigt, alle diejenigen Damen, welche eine
Dienſtzeit von 9 Jahren zurückgelegt haben,
feſt anzuſtellen. Der Ueberſchuß der
ReichsPoſtverwaltung iſt ohne Einrechnung
der einmaligen Ausgaben auf 50 Millionen
M., der reine Ueberſchuß auf 37 Millionen
M. veranſchlagt. Die Perſonalausgaben
werden um 13 Millionen M., die Betriebs-
ausgaben um 12 Millionen M. ſteigen.
Nach einem Erlaſſe des Staatsſekretärs von
Podbielski iſt künftig bei Zahlungen von
Gehältern, Wartegeldern, Wittwen und

Waiſengeldern, Unterſtützungen und Erzieh-
ungsbeihülfen auch für die im Jnlande
wohnhaften Bezugsberechtigten, welche ſich
vorübergehend, ſei es zum Kurgebrauche,
ſei es zur Erholung 2c,, im Auslande
aufhalten, von der Beibringung einer Be-
ſcheinigung oder Abgabe einer Erklärung über
ihre Reichsangehörigkeit gänzlich abzuſehen.
Dieſe ſehr weſentliche Vereinfachung im
Quittungsweſen dürfte von allen Betheiligten
als große Wohlthat empfunden werden.

Jm Panoramainder KaiſerHallegelangt
in dieſer Woche die Serie von München
durch Oberbayern zur Ausſtellung. Von
München ſind es mit die hervorragendſten
Gebäude und Denkmäler, welche im Bilde
wiedergegeben werden, Oberbayern aber iſt be
ſonders vertreten durch Reichenhall mit ſeiner

durch
dennaturſchönen dasUmgebung, noch

Für die wohlthuende Theilnahme
bei dem Begräbniß unſeres lieben
Sohnes und Bruders ſagen herz
lichen Dank (8688 „Abendmahl.73 r Neumarkt. Vorm 10 Uhr: PaſtorFamilie W. Stoebe. Teuchert. Jm Anſchluß an den Gottes-

Merſeburg, den 20. Nov. 1899.

m

u. Abendmahl.
Kollekte für das Knaben-Rettungshaus
in Neinſtedt.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Nach dem Gottesdienſt Beichte und

dienſt allgem. Beichte und Abendmahl.
Anmeldung nothwendig.

den herrlichen Königsſee und Ober-
ſee, die Ramſau, das ſteinerne Meer,
das ſo viel und gern beſuchte Parten-
kirchen mit der Partnachklamm, den Eibſee
und die Zugſpitze, als den höchſten Berg
Deutſchlands. Mit das Schönſte, was der
Süden Deutſchlands überhaupt bietet, kommt
alſo im Panorama zur bildlichen Darſtellung,
und deshalb ſei der Beſuch auf das Wärmſte
empfohlen. Bußtag und Todtenſonntag iſt
das Panoram geſchloſſen.

Vom Wetter. Heute iſt
Novembertag, trübe, windig,
Temperatur iſt merklich geſunken,
wie Schnee in der Luft. Am
iſt es bei dieſem Wetter
Zimmer.

echter

kalt. Die
es liegt

behaglichſten

im warmen

ein

Provinz und Amgegend.
Halle, 16. November. Vom hieſigen

Brigadekommando iſt dem Militär (Jn-
fanterie und Artillerie) der Beſuch einer
großen Anzahl Konzert- und Balllokale, da-
runter der größten hier und in Giebichenſtein,
ferner Gaſtwirthſchaften aller Art ver-
boten worden der Grund liegt darin, daß in
gedachten Lokalen ſozialdemokratiſche Ver-
ſammlungen und Vergnügungen abgehalten
worden ſind bezw. werden. Auch die Militär-
Muſikkapellen dürfen in dieſen Lokalen nicht
ſpielen. Bereits im verfloſſenen Jahre
waren die drei Söhne des Ziegelmeiſters
Molte aus Oſterburg i. Altm. wegen Ver-
dachtes der Lepraerkrankung in hieſiger
Klinik untergebracht worden. Nach anehr-
wöchentlichem Aufenthalte wurden ſie wieder
entlaſſen, denn die Diagnoſe lautete nach
erſchöpfender Unterſuchung von Haut-,
Muskel- Auswurf- uſw. Theilen nicht auf
Lepra; es wurde vielmehr angenommen, daß
es ſich um Springomyclie (eine ſchwere Er-
krankung der Nerven) handelte. Die Krank-
heitsſymptome äußern ſich in der Hauptſache
dadurch, daß einzelne Glieder funktionslos
werden, abſterben und abfaulen, während der
Magen noch verhältnißmäßig gut funktionirt
und die geiſtigen Fähigkeiten im Verhältniß
zu dem infolge der Leiden ſehr beſchränk-
ten Schulbeſuche ſtehen. Seit der Ent-
laſſung der drei unglücklichen jungen Leute
aus der hieſigen Klinik, alſo ſeit vorigem
Jahre, iſt nun nicht etwa ein Rückgang oder
Stillſtand in der Krankheit derſelben einge-
treten, das verheerende Leiden ſchreitet viel-
mehr in jener Weiſe langſam, aber ſichtbar
vorwärts. Der Vater jener beklagenswerthen
Geſchöpfe reiſt mit dieſen theils auf Weiſung
der Sanitäts-Polizei, da der Lepra-Verdacht
immer noch nicht endgiltig beſeitigt iſt, theils
auf den Wunſch berühmter Aerzte, bald hier-
hin, bald dorthin. So brachte er vor wenigen
Tagen ſeinen zweiten 21 jährigen Sohn Franz
Molte hierher, da eine Amputation des
ganzen linken Beines (der Unterſchenkel war
bis auf einen kurzen Stumpf bereits amputirt)
nöthig erſchien, die jetzt in der Klinik aus-
geführt worden iſt. Der Unglückliche hat
dieſe Amputation verhältnißmäßig gut über-
ſtanden; die hierbei und bei ſonſtigem
operativen Eingreifen gemachten Wahr-
nehmungen haben indes auch jetzt weder das
Vorhandenſein des Lepra-Bazillus noch den
Lepra Verdacht überhaupt beſtätigt. Einem
Kriminalſchutzmann iſt es gelungen, im
Tunnel der „Kaiſerſäle“ einen ſeit einiger
Zeit geſuchten Schwindler, den ſtellenloſen
Schreiber Fritz Eßrig aus Sangerhauſen,
dingfeſt zu machen und in Haft zu bringen.
Bei der Leibesviſitation fand man bei dem
bereits wegen Betrügereien vorbeſtraften
Menſchen 40 M. in barer Münze und in
einem Notizbuche über 400 M. in Kaſſen-
ſcheinen. Zu einer beſonders würdigen
Feier geſtaltete ſich das am Freitag ſtatt-
gefundene diamantene Hochzeits-Jubiläum
des Schieferdeckermeiſters Herrn Joh. Gottl.
Heine nebſt Frau. Nachdem

Geboren:
Geſammelt wird eine 1 S., Brauhausſtr.

1 T., Saalſtr. 2.Mittwoch, d. 22. November (Bußtag)
predigen:

Dom. Vormittags 10 Uhr: Profeſſor
Bithorn. Nachm. 5 Uhr: Prediger
Bornhak. Jm Anſchluß an den Vor-
mittagsgottesdienſt und im Anſchluß
an den Abendgottesdienſt Beichte und
Abendmahlsfeier. Profeſſor Bithorn.
Das Beichtgeld fällt von jetzt ab weg.
Die Kirche iſt geheizt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: PaſtorWerther. Nachm. 5 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Anſchließend an den

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 13. bis 19. November 1899.
Eheſchließungen: Der Trompeter

Hermann Bernhard Berthel mit Martha
Caroline Marie Zſchiegner in Düſſeldorſ;
der Holzhändler Friedrich Karl Zwanziger
mit der verw. Schneidermſtr. Lobe, Emma
Bertha geb. Hoffmann, Steinſtr. 8; der
Handarbeiter Johann Karl
Ekelmanu mit Martha Minna Dreſe,
Sixtiberg 9.

Handarbeiter A.

Frieda, 1 Monat,

A. Brandin T.
Sixtiſtr. 10.

Friedrich

7; dem Tiſchler G.
F. Grimm 1 T., Saalſtr. 2; dem Dach-
deckermeiſter R. Hetzſcholdt 1 S., Weiße
Mauer 9; dem Geſchirrführer K. Rückmar
1 S., Roſenthal 6; dem Schriftſetzer A.
Prüfer 1 T., Annenſtr. 20; dem Reſtaura-
teur J. Grobe 1 S., Sand 7; dem Maurer
A. Brandin Zwillingstöchter, kl. Sixtiſtr.
10; dem Maſchinenſchloſſer K. Schmidt

GeKorben: Der Malermſtr. Friedrich
Kanzler, 62 Jahre, gr. Ritterſtr. 6; des

Fleiſcher S.
Adolf, 8 Monate, Saalſtr. 13; des ver-
ſtorb. Rentier A. Loren
Anna geb. Rauſch, 61
37; des Bahnwärter K. Müller T.

kl.

Büreaugehülfe Guſtav Emil Stöbe, 19
Jahre, Gotthardtsſtr. 31;

Marie, 1

ſingechor im Hauſe des Jubelpaares die Feier
durch einen Choral eingeleitet, hielt Herr
Oberpfarrer Prof. Schmidt die Jubiläums-
predigt und überreichte im Anſchluß hieran
ein aus dem Civilkabinet des Kaiſers ein-
gegangenes Schreiben, worin beide kaiſer-
liche Majeſtäten dem Jubelpaare ihre Glück-
wünſche ausſprechen und ihm die erſt kürz-
lich geſtiftete Ehejubiläums-Medaille
für diamantene Hochzeiten verleihen. Es iſt
dies, wie der Herr Oberpfarrer betonte, ſeines
Wiſſens die erſte in ihrer Art ausgegebene.
Glückwunſchſchreiben waren ferner einge-
laufen vom Herrn Ober- Präſidenten unſerer
Provinz, vom Herrn Oberbürgermeiſter
unſerer Stadt, von der kirchlichen Gemeinde-
Vertretung zu U. L. F., von der Schiefer-
und Ziegeldecker-Jnnung, die gleichzeitig dem
Jubilar durch eine Deputation die Ehren-
mitgliedſchaft nebſt einem künſtleriſch aus-
geſtattetem Diplome zukommen ließ.

Halle, 18. November. Der Soldat
Emil Kropp von der ſechſten Kompagnie
Kgl. ſächſiſchen Jnf.-Reg. Nr. 106, der
geſtern früh ſeine Garniſon L.-Möckern ohne
Erlaubniß verlaſſen hatte, wurde geſtern
Abend hier feſtgenommen und der Militär-
behörde überliefert. Zugleich mit ihm wurde
ein reiſender Handwerksburſche feſtgenommen,
der ihm durch Verkauf der Montirungsſtücke
und durch Verſchaffung von Civilkleidern
Beihilfe zur Deſertion geleiſtet hatte.
Jhren 80. Geburtstag feiern heute in
Brachſtedt die Zwillingsbrüder Landwirth
Gottlieb Bennemann und ſein Bruder
Gottfried im benachbarten Torna. Beide
Greiſe befinden ſich noch in beſter Geſundheit.

Groß-Salze, 18. November. Das
Rentier Schrader'ſche Ehepaar hierſelbſt
beging das ſeltene Feſt der diamantenen
Hochzeit.

Pforta, 18. November. Unſer lang-
jähriger erſter Geiſtlicher, Dr. theol. Profeſſor
Witte, wird auf ſeinen Antrag demnächſt
in den Ruheſtand treten. Er wird dann das
Amt eines ſtändigen Sekretärs beim Evan-
geliſchen Bunde und beim Guſtav Adolf-
Verein übernehmen.

Delitzſch, 17. November. Vor einiger
Zeit brachte der „Leipziger General-Anzeiger“
die Nachricht von einem hierorts verübten
Kindesmord, den ein hieſiges Dienſt-
mädchen verübt haben ſollte. Hierorts iſt
nun von einem ſolchen Kindesmorde nichts
bekannt, allerdings ſoll in Pretzſch a. E.
ein aus Delitzſch ſtammendes Dienſtmädchen
eine derartige Unthat verübt haben, die dann
ein Korreſpondent nach Delitzſch verlegt hat.

Vermiſchtes.
Unna bei Dortmund, 19. November. Dieſer

Tage iſt hier der ſeit mehr als 30 Jahren hier
praktizirende Arzt Dr. med. Grüne verhaftet worden,
weil er verdächtig iſt, gegen S 219 des Strafgeſetz
buches verſtoßen zu haben.

Rom, 18. November. Aus allen Theilen
Jtaliens wird über ſchwere Unwetter berichtet.
Jn Camaldoli bei Neapel wehte ein ſtarker Schnee-
ſturm. Jn Rom ſank die Temperatur bis 3 Grad
unter Null. Furchtbare Stürme bei Ancona ver-
nichteten ganze Fiſcherflottillen, mobei zahlreiche
Menſchenleben verloren gingen. Aehnlich wird aus
Sardinien und Elba gemeldet, ganze Stadt-
theile ſtehen dort unter Waſſer.

Kleines Feuilleton.
Ein Wiederſehen nach 50 Jahren.

Folgende höchſt romantiſche Geſchichte wird
aus Crawfordsville im Staate Jndiana be-
richtet. Ein gewiſſer Karl Maier aus
Wittenberg, der ſich im Jahre 1848 an
der Revolution betheiligte und nach ihrer
Niederlage Hals über Kopf fliehen mußte,
ließ damals ſein junges Weib und zwei
Kinder von ſieben und zwei Jahren zurück.
Mit 4000 M. in der Taſche kam er nach
Amerika, fing mit dem Gelde ein kleines
Geſchäft an und verlor Alles in wenigen
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Lützen. c ierabriGeld Aktien
Gebote erbeten unter A. Z. Exped. d. Bl.ſind zu verkaufen.

Monaten. Da er nichts Anderes zu beginnen
wußte, ließ er ſich endlich in einem New-
Yorker Regiment anwerben, um im Bürger-
kriege mitzukämpfen. Hier erhielt er als
Auszeichnung für ſeine tapferen Dienſte zwei
Medaillen. Während der ganzen Zeit empfing
er keinerlei Nachricht von ſeinen Angehörigen,
obwohl er zwei Mal Geld geſchickt und
häufig geſchrieben hatte. Da
auch fernerhin unbeantwortet blieben, nahm
er an, daß ſeine Frau todt war. Vor etwa
30 Jahren ging Maier nach Crawfords-
ville, wo er ein hübſches Vermögen
zuſammenbrachte. Wieder verſuchte er,
wenigſtens mit ſeinen Kindern in Verbin-
dung zu treten, und auf ein Schreiben, das
er durch ſeinen Rechtsanwalt an die Polizei
behörde in Wittenberg richten ließ, wurde
ihm vor Kurzem geantwortet. Man theilte
ihm mit, daß ſeine Frau vor zehn Jahren
geſtorben ſei, daß man ihn 1890 ge-
richtlich für todt erklärt und ſein ihm von
einer Schweſter vermachtes Vermögen ſeinen
Kindern überwieſen habe, die ebenfalls
uach Amerika ausgewandert wären. Bald
genug brachte der Alte nun in Erfahrung,
daß Sohn und Tochter in Rocheſter im
Staate NewYork lebten. Außer ſich vor
Freude ſchrieb Karl Maier an die ahnungs-
loſen Geſchwiſter, und dieſe brachten die Ant-
wort in eigener Perſon.
des greiſen Mannes mit ſeinen alt ge-
wordenen Kindern, die er als Babies ver-
laſſen hatte, war unendlich rührend. Robert
Maier, der ein wohlhabender Bäcker in
Rocheſter iſt und zuſammen mit ſeiner ver-
wittweten Schweſter wirthſchaftet, nimmt
jetzt den alten Vater mit ſich in ſein Heim.

Zu den
Stadtverordnetenwahlen.

R. H. Merſeburg, 20. November.
Heute wurden die Stadtverordnetenwahlen in

der 3, Abtheilung vollzogen. Die Betheiligung war
bereits in den Morgenſtunden eine außerordentlich
lebhafte, ſodaß der einzelne Wähler mehr oder
weniger lange warten mußte, ehe er eine Stimme
abgeben konnte. Schon in kurzer Zeit konnte man
die Wahrnehmung machen, daß eine Zerſplitterung
ſtattfinden und deshalb eine Stichwahl nothwendig
werden würde. Jn den Mittagsſtunden rückten die
Sozialdemokraten in hellen Haufen an. Das
Reſultat kann zur Stunde 21 Uhr Nach-
mittags noch nicht bekannt ſein, weil die Wahl
früheſtens um 3 Uhr geſchloſſen wird. Bis zur Stunde
waren die bürgerlichen Kandidaten Barth und
Grempler derart in der Majorität, daß ſie als
gewählt gelten können, dagegen hatten ſich die
Stimmen zwiſchen die Herren Heyne und Meiſter
getheilt. Jeder derſelben hatte rund 160 Stimmen,
während der Sozialdemokrat erſt rund 120 Stimmen
hatte. Nach der Anweſenheit der Wähler zu
ſchließßen, konnte der Vorſprung der beiden letzt-
genannten bürgerlichen Kandidaten von dem Sozial
demokraten noch ganz leicht eingeholt werden.
Hätten die bürgerlichen Stimmen ſich nicht zer-
ſplittert, ſo wäre der Sozialdemokrat erheblich in
der Minorität geblieben. Heute Abend erſcheint
ein Extrablatt mit dem Wahlrefultat, das nur an
der Expedition des Kreisblatts abgegeben wird.

Nachtrag. Bis Nachmittags 4 Uhr war
bekannt, daß Lohgerbermeiſter Barth mit 672
Stimmen endgültig gewählt iſt, und daß die
Sozialdemokraten unterlegen ſind, alſo auch nicht
zur Stichwahl kommen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

a

Fleisch-Extract
übertrifft an Nahrkraft und Wohlgeschmack die

Liebig'schen Extracte und ist in allen besseren
Drogen-, Delikatessen- und Colonialwaaren-

Handlungen zu haben,

(3671

ſeine Briefe

Guſtav

Wittwe Emilie
ahre, Halleſcheſtr.

Ella
Sixtiſtr. 3, der

Maurer
kleine

des
Tag,

CLeiterwagen
haltbar ſtark gearbeitet,

Stück 3, 3,50, 4,50, 6 Mk.
Extra ſtark mit eiſernen Achſen

Etück 10, 13, 15 Mk.
Blau lackiert mit eiſernen Achſen

Stück 3, 4, 5, 6.50, 10,
12—24 Mk.

C. F. Ritter, Halle a. S.
Leipzigerstrasse Nr. 90.

Das Wiederſehen



Deutſchland auch

Gelegenheitsgeschenke

Luxuskartonagen- u.
3667)Carl Beine

Nummer 274. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 21. November.

willkommene Gelegenheit.

es Kaiſerlichen Korvetten- Kapitäns a. D.

Ueberall im Reiche reift die n
zur See Geltung verſchafft.

Alle Freunde der Sache laden wir
Merſeburg, den 11. November 1899.

Max BRerger, Stadtrath.
Franz Prokuriſt.

Graf d'Haussonville, Landrath. Heilmann, Fabrikbeſitzer,
Klingholz, Verwaltungsgerichts-Direktor.

Reinefarth. Oberbürgermeiſter.
3593)

Bohnstecdlt., Ober-Regierungsrath.

Vortrag
über

in der „Reichskrone.“ Eintritt frei.
daß unſers Volkes W

Dieſe Erkenntniß zu vertiefen,

zu dieſem Vortrag ergebenſt ein.

Göpel., Fabrikbeſitzer.

Zehen

Deutſchland zur Hee,
am Dienſtag, den 24. November, Abends pünktlich S Uhr

Deutſcher Flotten-Verein.
Herrn Gerckce aus Berlin

ohlſtand und Zukunft nur gedeihen wird, wenn ſich
bietet uns der Deutſche FlottenVerein eine

Dresdner., Stadtverordneter. Bichhorn, Stadtrath
Graul sen., Bauunternehmer, Stadtverordneter.

Stadtverordneter.
Kops, Stadtrath.

Graf v. Wintzingerocdle, Landeshauptmann.

Herbers, General Inſpektor
Lattermann, Poſtdirektor.

W'redle., Geheimer Regierungsrath.

Zur Anfertigung
Von

Weihnachtsgeschenken
Kragen- Manschetten-

Handsechuhkasten,
wie fertig machen von

Se kereien, Brand-malerefen u. s. W.
S Grossartige O

in
MEtuis

emptiehlt die

Etuisfabrik

Luxuskartons,
für alle Zwecke,

Von

Johanmisstrasse 16.
Liebig's und Cibils Fleiſch

extract, Fleiſch-Pepton,Fleiſchſaft „Puro“,
Bouillon-Kapſeln

à Stück 10 Pfg.,
Houtens und Blookers

Cacaopulver,
deutſches Cacaopulver von

Hartwig Vogel,
Hauswaldt c.

à Pfd. 2 Mk. und 2,20 Mk.,
Vanille-, Bruch undKrümel- -Chocolade, garantirt

Cacao und Zucker
à Pfd. 1 Mt,

Knorrs Suppeneinlagen,
Knorrs Erbswürſte

mit und ohne Speck werden nur
mit Waſſer aufgekocht, das Stück
giebt 10-—-12 Teller ff. Suppe und

koſtet 30 Pfg.,
Knorrs Suppentafeln

à Stück 20 Pfg.,
Knorrs Julienne und

Julienne- Gries
à Pfd. 40 Pfg.

Knorrs Hafermehl,
vorzügliches Nähr- und Stärkungs-
mittel für Kinder, Kranke und Ge-
neſende in Packeten zu 24 u. 45 Pfg.

condenſirte Schweizermilch,
Reſtles, Kufekes,

Rademauns Kindermehl

in der Drogen- und Farben-
Handlung von

Oskar Peb er
16 Rurgstrasse 16.

(3624

Hausliſten
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Beigeordneter.

Wähler

ler II. Abtheilung
Wählt Männer in die Stadtverord-

netenVerſammlung, die unparteiiſch
urtheilen, die keine Jrntereſſenpolitik
treiben, ſondern das Wohl

c aller
her im Auge haben (3685

Stadweroroneken- Wahl
Die Kandidaten der 2. Abtheilung

ſind: (3686Herr Kaufmann Paul Thiele,
Oeconom Bernhard Hertel,
Rechtsanwalt Hündorf.

Die Kandidaten der 1. Abtheilung:
Herr Fabrikbeſitzer Heilmann,

Regierungs-Sekretär Hetzer,
Buchhändler Stollberg.

Wäbhler.

n burgstrasse 5.

De Größte Auswahl
garnirter Hut

3642) für jeden Stand und jedes Alter.

Vieh u. Inventar-
Auktion!

Jm Gute Nr. 9 zu Leunag,
2 Kilometer vom Bahnhof Merſe
burg ſollen
Freitag, den 24. Nov. d. Js.,

von Vorm. 9 Uhr ab,wegen vollſtändiger Aufgabe
Wirthſchaft

1 Pferd 3 Läuferſchweiue 3 Wirth-
ſchaftswagen, Drillmaſchine,
Dreſchmaſchine m. Göpel, Pflüge,
Eggen, Gliederwalze, Kornfege,
Häckſelſchneider „ungefähr95 Schock

Getreide im Stroh, die Vorräthe
an Wieſeu- und Kleeheu, Futter-
rüben und Kartoffeln

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verkauft werden. (3684

Verdingung
Die Herſtellung eines 315 Meter

der

langen Laufſteges aus 5 Centim.
ſtarken Bohlen in der unteren
Gurtung der Saalebrücke bei Deh-
litz a. S. ſoll vergeben werden.

Die Verdingungsunterlagen liegen
im diesſeitigen Büreau zur Einſicht
aus und können gegen Poſt- und
Beſtellgeld freie Einſendung von
85 Pfg. (in Baar) bezogen werden.

Verdingungstag, den B. Dezbr.
1399, Vorm. 11 Uhr. Zuſchlags-
friſt 4 Wochen. (3670

Leipzig, den 16. Nov. 1899.

c 2Diquidations
Formulare

vorräthig in der
S
1000 rich en ca. 180 o Vorte n

60 Pfg., 1000 ca. 80 Sorten
35 Pfg. 100 versch. überseeische
Mk. 2 bei G. ZAechmeyer, Nürn-
berg. W Satzpreisliste gratis.
Freundlicher Laden

mit großem Schaufenſter, beſte Ge-
ſchäftslage in Weißenfels, iſt,
mit oder ohne Wohnung, zum
1. April 1900 zu vermiethen. Off.
O. N. 40 an Haasenstein Vogler
A. G. Weissenfels a. S. (3652

Jch ſuche zum 1. März für einen
neuen Haushalt: 1. eine

perfecte Köchin
und 2. ein leiſtungsfähiges
Haus und Küchenmädchen.

Frau Julius Blancke,
Villa Blancke.3678)

Zur er des Todtenfeſtes
Sonntag, 26. Nov. 7 UhrMuſik Aufführung

im Dom,unter Mitwirkung des Herrn Martin
Dberdörffer, Concertſänger aus
Leipzig.

Zum Vortrag kommen Choräle
und Chöre von J. Seb. Bach, Alb.
Becker, Mendelsſohn u. Verdi. Herr
Martin Oberdörffer ſingt: „Mein
Gott, ich hoff auf Dich“ v. Wermann,
„Biſt Du bei mir“ v. Bach und
„Empor die Herzen“ v. Piutti.

Eintrittskarten à 50 Pfg.
(Altarplatz 1 Mk.) bei Herrn Heuer
und Welzel bis Sonntag 2 Uhr,
ſpäter im Küſterhauſe.
3687) C. Schumann.

Das zweite (3689Künstler Concert

im Kgl. Schloßgartenpavillon findet
Dienſtag d. 5. Dezember, ſtatt.

Weſt-Panorama.
Eine Perle landſchaftlicher Schönheit.

Von München durch
Oberbayern.

Berchtesgaden, Königſee, Parten
kirchen, Garmiſch u. ſ. w.

Ftadt- Theater in Halle.
Dienſtag, den 21. November,

Abends 71, Uhr:
Gaſtſpiel von Sigrid Arnoldſon.

Mignon.Große Oper in 3 Akten v. A. Thomas

n rTſTAnollo- Theater.
Halle a. S.

Direktion: Fr. Wiehle.
Heydenreich's ſenſationelles

fliegendes Ballet.
Perzina's wunderbar dreſſirte

Ziegenherde.
Patty, Kopf u. Fuß-Equilibriſt.

The 3 Oura's, Bravour-
turner. Miß Alice auf rollen
der Kugel mit Tauben. The
Fredys, muſikaliſche Clowns.

Geſchw. Seydel, Jnſtru-
mental-Virtuoſen. Romulus-
Trio, Origin.-Equilibriſten.
Jules Trispi, ſingender Athlet.

Harry Steiner, Humoriſt.
Clara Schäfer, Soubrette.

Düring-Kandel, Duettiſten.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt.

3683) Bielig.Friſche engliſche Auſtern, echte
Straßburger Gänſeleber Paſteten,
hochfeinſten Aſtrachaner und Stör-
Caviar (Beluga Manosol), Rügen
walder Gänſebrüſte u. Gänſepökel
fleiſch, echte Kieler Sprotten und

Speck-Bücklinge Mecklenburger

Spickaal (3690
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

g. Zeppel, Saue a. S.,
Geiſtſtr. 21.

Möbel, Spiegel, Polſter-
waaren.

Specialität:
Plüſchgarnituren

von 125--400 M.,
PlüſchDivan 70 M.
Stoſf-Divan 42 M.,

Paneel-Sophas 90 M.
Möbel- Einrichtung

1 Nußb. Schrank, 1 Vertikow, 1
Divan, 1 Tiſch, 4 Stühle, 1 Pfeiler-
ſpiegel 200 M., 1 Küchen Ein-

richtung, vollſtändig, 36 M.,
liefere franco bis Merſeburg.

Hausmannsleute,
mögl. kinderloſ. Ehepaar, geſucht.
Näheres in der Exped. d. Bl.

(3565
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